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vtto gbreitit, krauenlelck.

Mutter

cidrseßb

Zckiloh Sottliebsn dei tionitan!.

Du bist nun schon so lange tot,
Unà was mich quält, kann ich àir nicht mehr sagen.

In mir verschlossen muß ich's stille tragen
Das Liück cler 5tuncie unà ctes 'wirrlals Not.

Dann kommt ein gutes 8ein von ciir xu mir,
Unà allem Leben gibst ciu neuen 'wert.
Za, selbst ciie Trauer, clie mein yerx beschwert,

Zallt ab von mir unci will xu àir.

Noch wenn ich in cien golcinen Kbenà schreite, Unci ciort, in cieinem Lichtkreis wancielt sie

Des Dorses 5tille mir äie Kuhe bringt, öich zu Notwenäigkeit unà öinn àes Lebens,

'wenn mählich àann cier laute Tag verklingt, ^um 'Wechselspiel cies Nehmens unci àes Lebens —
Na spüre ich àich ganx an meiner 5eite. 'was Trauer war, wirä Noesie.

5o gibst ciu allen Dingen Llan? unci Neinheit,
Dein guier Leckt macht alles hell unà reich

Unà schön, àer großen 5chöpsung gleich!
Unà ahnenä sühl' ich àeines 'Wesens Linheit.

llmbrilcks keilsgslckicktlà
Von Heinrich Federer, Zürich.

(Fortsetzung).

liurl kiüinricii Maurer, Crmatingen.

Nachdruck verboten.

Alle Rechte vorbehalten.

„Brigone wendete von nun an eine solche Sorg-
lichkeit für Rufa auf, als ob es nicht ein, sondern
schon zwei liebe Wesen wären, für die er aufkorn-
wen müßte. Und während er früher in seiner stol-
zen Unart jede Gunst zurückgewiesen hatte, allein
die Nachmittage im Garten ausgenommen, nahm
er jetzt um jener beiden Wesen willen, aber auch sei-
nem eigenen verwandelten Menschen zulieb, nicht
nur das wohnlichere Zimmer an und ah und trank
von allem Guten, das man ihm auftischte, sondern
er sah es nun selber auch gern, daß man ihm nachts
nicht mehr die Fessel von Fußknöchel zu Fußknöchel
anlegte und dafür ein besseres Bett aufschüttete.
Er weigerte sich auch nicht länger, ein seinem gräf-

lichen Rang entsprechendes Kleid mit geplustertem
Wams, Tellerkragen und schwarzem Federhut anzu-
ziehen. Rufa mußte ihm den verwilderten Bart
und das waghalsige Haargeringel kurz schneiden, und
es schien, als ob er sich von Tag zu Tag für einen
nahenden Gast schöner machen wolle, sei's nun ein
frisches drolliges Kindlein oder sei's ein grauer
klapperdürrer Magistrat namens Tod, die ja sozu-
sagen Hand in Hand und im gleichen Schritt auf Be-
such kamen. Vor allem fürs Kind Es. sah ihn ja nur
einen Augenblick: da sollte es ihn denn prächtig
sehen, in einer solchen Stattlichkeit, daß das väter-
liche Bildnis sich für immer in seine eintägigen wei-
chen Augensterne einprägte und daß alles, was
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